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Neueste Nachrichten.
Di « Botschasterkonfercnz hat nun eine » gemeinsamen Beschluß

über die Frage der erneuten Militärlontrolle und die Wieder¬
kehr des deutschen Kronprinzen gefaßt , der gestern in Form
einer Note in Berlin übergeben worden ist. In dieser Note
nimmt di, Entente das Recht in Anspruch, tue Militärkon-
trolle wieder auszunchmen und weist die deutschen Einwendun¬
gen bezüglich der Erregung der Bevölkerung zurück. Was die
Rückkebr de» Kronprinzen anbclangt , so nimmt sie davon
Kenntnis , erinnert aber dabei an die Abdankungserklärung
desselben im November 1918 und an die Pflicht »er deutschen
Regierung gegen etwaige monarchistische Agitation des Kron¬
prinzen vorzugehen . Der Schluß der Note ist «ns noch nicht
»ugegaugeu.

In einer Note der deutschen Regierung wird erneut gegen di«
französische Unterstützung der Separatistcuputsche in - er Pfalz
Einspruch erhoben. *

Der amerikanische Unterst Atzung,c bluff beginnt sich wie alle seine
Vorgänger in ein Nichts anfzulöscn . Es wird gemeldet , daß
Rmerila nach der Ablehnung seines Reparationsoorschlags sich
ganz von Europa zurückzieheu werde . A ßerdem wird mit
einem Druck auf die alliierten Sckuldner gedroht , über dessen
Wirkung man sein « eigenen Ansichten haben kann. A "ch die
ausposaunte siilse zur Getreidebeschaffung wird nicht geleistet,
weil in Deutschland genug Getreide sei.

Die Beschlüsse der Botschaslerkonsererrz.
Die erwartete Einigung der Dotschailerkonsecenz.

Paris , 21 . Nov . Ueber die gestrige Sitzung der Vot-

schaftcrkonferenz ist das folgende amtliche Communiquö
ausgeoeben worden : Die Doischastcrkonferenz tagte von

Uhr bis 7 Uhr abends . Es ist ein Einverständnis über
den Text der beiden an die deutsche Negierung zu richten¬
den Noten erzielt worden . Diese Noten werden im Lause
des Abends Deutschland übermittelt und morgen Vormit.
tag veröffentlicht werden.

WieLerau'nahme der MNtärkontrssile . — ZrrrUclr-
ha tung in der Krottpriirzenfrage.

Paris , L2. Nov . Die Noten der Votschafterkonferenz über die
Wiederaufnahme der Militärkonirolle in Deutschland und die
Rückkehr des ehemaligen Kronprinzen sind dem deutschen Ge¬
schäftsträger , Botschaftsrat v. Hösch, gestern abend 9 Uhr über¬
reicht worden . Die Note der Voischaftcrkonferenz an die deutsche
Regierung betreffend die Wiederaufnahme der Mölitürlontrolle
hat folgenden Wortlaut : „Die alliierten Negierungen nehmen
Kenntnis von der Erklärung der deutschen Negierung , daß sie
keineswegs die Absicht habe, die Verpflichtungen zu verleugnen,
die sich für sie aus dem Friedensvertrag von Versailles ergeben,
stellen jedoch fest, daß die deutsche Negierung nichtsdestoweniger
darauf verzichtet , tatsächliche Gründe anzuführcn , um sich in der
Praxis der Ausübung der Militärlontrolle zu entziehen . Die
deutsche Regierung stützt sich diesmal nicht mehr aus die Mit¬
wirkung belgischer und französischer Offiziere an den Koniroll¬
operationen , um diese unmöglich zu machen, aber sie erklärt,
daß die Wiederaufnahme der Operationen geeignet sei, die in¬
neren Schwierigkeiten zu vergrößern und daß sie unvermeidliche
Zwischenfälle Hervorrufen werde . Die Votschafterkonferenz muß
zunächst bemerken, daß die Kontrolloprrationen feit vielen Mo¬
naten unterbrochen waren und daß sie nicht notwendig hat , auf
den Ernst einer solchen Lage hinzuweisen . Die Verlängerung
eines solchen Zustandes könnte sie umso weniger zulasten , als sie
Gründe hat , sich zu fragen , ob die Hinderniste gegen die Erfül¬
lung der Ausgaben der Militärkontrollkommission nicht gerade
die Entwickelung dieser brunrnhigendrn Elemente begünstigt
und infolgedessen zur Erhöhung der Schwierigkeiten beigetvagen
haben , über di« sich di« deutsche Regierung beschwert. Die alli¬
ierten Regierungen können übrigens nicht zulasten ; daß die Wie¬
deraufnahme der Kontrolloperationen an sich ein« neue Quell«
stir Schwierigkeiten »der ein« Ursache für Zwischenfall « Larstellt.
Nicht nur wurde «in guter Teil der Operationen durch ihr« Art
»nd unter Bedingungen ausgeführt , die keinen Vorwand für
Äwijchenfäll « kiefern, sondern di« Kontrollkommission Hai imm «r.

das weiß die deutsche Negierung 'elbst, im Interests der Erfül¬
lung ihrer Aufgaben sich bemüht , die Aufgaben der deutschen
Behörden zu erleichtern und man kann sich auch in Zukunft auf
ihren Takt verlaßen . Unter diesen Umständen sehen sich die alli¬
ierten Negierungen in die Notwendigkeit versetzt, des Recht a if-
rechizuerhaltcn , das der Militärlcutrollkounnission und dem aero¬
nautischen Garantien »?schuß zusteht. Die Kontrollkommission »nd
der Garanlieausschuß haben Lki 'rcns jede Möglichkeit , um fest¬
zustellen . welches die Operationen sind, deren Ausführung im
Augenblick durchführbar und notwendig erscheint. Die alliierten
Negierungen erinnern die deutsche Negierung daran , drß jedes¬
mal . wen » Kontroll - und Uebcrwachungsorgane ihr n ' ch den be¬
stehenden Regeln notifizierten , dich üx zu einem Bestich schrei¬
ten wollten , die deutsche Negie ^ ing die absolute Psticht hat , ge¬
mäß Art . 2L6 des Friedensvertrages der Interalliierten Kon¬
trollkommission und ihren Mitgliedern alle notwcndiaen Erleich¬
terungen für die Erfüllung ihrer Ausgaben z» verstbasfen . In-
fo'gedesten haben die alliierten Regierungen beschlossen, daß die
Militärlontrolle und die aeronautische Ueb rwachung unverzüg¬
lich unter den Bedingungen wied r ausgenommen werden , die
der deutschen Negierung durch die Vorsitzenden der Kontrollkom¬
mission und des aeronautischen Garaniieans 'chustes mitgeteilt
werden . Im Falle diese Operationen auf die Obstruktion der
deutschen Behörden oder deutscher Staatsbürger stoßen, behalten
sich die alliierten Negierungen das Rocht vor . die Maßnahmen
zu ergreifen , die ihnen geeignet erscheinen, die Au : ,ühcung des
Versailler Vertrages si.chcrzustellen.

Die zwe'te Note betreffend die Rük-kebr des eb-maligen
Kronprinzen stellt fest, daß dis Lcui'che Regier '-ug dir Botschaf¬
terkonferenz auf die am 9. November 1923 gestellte Frage mit-
oetefft Hot. daß der Vertreter Deutschlands in Holland beauf¬
tragt worden sei, dem ehemaligen Krom 'rinzen einen Paß zur
Rückkehr nach Deutschland auszustellm . Die verbündeten Regie¬
rungen hätten Kenntnis von den Erklärungen genommen hin¬
sichtlich der Verzichtleistung des ehemaligen Kronprinzen au ' den
Thron von P .- uste» und auf die denist- e Kaiserkrone , sowie von
der formellen Vemstichiunm di - d-e de'll 'ste Regierung über¬
nommen ba'-e. die Rückkehr des ehema ' i- -n «»- i'- rs nach- Deutsch¬
land nicht zu erlauben . (S -.'lug der Note folgt .)

,iLrM «r» NO Zcsrzr Fz:ndie
kvi!N her« zMc» AArrri'.

London , 2N. Nov . In - ein von der lib -ra'en Par !-! ver-

össenllichlen. von Asgulth und Lloyd George » nier -eichncien
Wahlmanifest beißt cs : Die Negierung beschloß plötzlich, das

Land in einen Wirbel von Neuwahlen stürzen mit der un¬
bewiesenen und unbeweisbaren Behauptung , daß die Zölle ein

Hestmillel jüc die Arbeitslosigkeit seien. ' Es gäbe nur eine Er-

.klärnng für das von der Regierung vorgcsthlagene Verfahren,
daß im Verlause eines einzigen Jahres ih e Führung in der
auswärtigen Politik und in den wesenil che» Frage » für die
Lebenssü ' ruug Englands katastrophal fchlgesch.'age » sei. Nach
ihrer wieder ' oll abgegebenen , eigenen Erklärung sei die erste

Bedingung für die Erholung Großbritannien '- die WirN -rher-
stellimg nicht » nr des heimischen Nun Kies, sondern auch des
Welthandels . Nach ihren eigenen Erklärungen in den an die
Alliierten gerichteten Noten fei der znnehiucnde Zusammenbruch,
der durch die französische Politik i» Deupchland und durch dix

Rückwirkung dieser Politik auf den Handel >wd Kredit der

ganzen Welt hcrvorgcbracht worden sei, die tzauplursache der
Not des britischen Handels . Wenigstens ein Jahrhundert lang

stand Europa keiner größeren ivirlschasilichen. politischen oder
moralischen Frage als der Frage der sranzösisch-belgischen Be-

setzung des Herzens der deulschen Industrie , dem Ruhrgebiet
gegenüber . In keiner großen europäischen Frage während min¬
destens eines Jahrhunderts sei es je zweifelhaft gewesen , wo

Großbritannien stand. Trotzdem hätten ein ganzes Jahr lang
weder die Alliierten Englands , noch die Neutrale », noch die

früheren Feinde gewußt , ob in dieser entscheidenden Frage Groß¬
britannien eine Stimme , eine Ansicht oder ein eigenes Gewissen

habe. 3m Januar lehnte die Regierung es ad. dar Land mit

der Besetzung de» Ruhrgebiets in Verbindung zu dringen . Sechs
Monate lang hätten sie Ihr halb verziehen « nd auf Ergebnisse
gewartet . Erft als der Mißerfolg der Ruhrbesetzung deutlich

wurde , gab sie ihre Ansicht bekannt , die sie anscheinend seit
Januar gehabt habe, daß nämlich die Invasion ein Bruch des

Versailler Vertrags sei. Im Dezember des vorige » Jahres bot
ter amerikanische Staatssekretär Hughes die amerikanische Mit¬
wirkung an, für eine unparteiische Untersuchung über die Fähig-
kcit Demschlan s . sür die im Krieg angerichleten Schäden Repa«
raüonen zu leisten. Die bri ische Regierung unternahm 9 Monate
lang keinen Schritt , um bei den Alliierten auf die Annahme
dieses Angebotes zu dringen . Im Juni unterbreitete Deutschland

znm großen Teil auf Lord Curzons Anregung Vorschläge zur
Erfüllung der Forderungen der Alliierten . Die britische Regierung
erklärte ganz richtig, daß die Vorschläge eine Antwort erforderten.
5 Monate seien jetzt vergangen , aber eine Antwort erfolgte nicht.
Die britische Politik war seit den »apoleonischen Kriegen e ne
der Haupikräste der Sammlung in Europa . Im letzten Jahre
jedoch sei ihre Blindheit , Unentsch'-edenheit und Impotenz derart
gewesen , daß sie auchörte, irgend einen führenden Einfluß aus

die europäischen Angelegenheiten ausznüben . In der östlichen
Politik sei dasselbe der Fall gewesen . Nicht genug , daß Groß¬
britannien alles anfgab , wofür es im Kriege gegen die Türkei
kämpfte , durch den schamlosen Vertrag von Lausanne gab es
auch alle Sicherheiten sür den britischen Handel in der Türkei
aus, die es vor dem Kriege besaß. Infolge dieser Politik sei
der britische Handel in der Türkei fast lahmgelegt . Die Schwäche
Englands sei auch anderswo bemerkt worden und ein böses

Schicksal bedrohe jetzt die wertvolle » Märkte Englands Im fernen
Ohskn. In >olge ihrer inoralische» Uuraisthiedeichcit , ihrer M >i»
nungsverschwdenheilen und ihrer niangelnden diplomatischen Sach¬
verständnisse habe die Negierung sowohl in Europa , wie >n
Asien keine einzige Anstrengung machen könne » , um die britischen
Rechte erfolgreich zu schützen, den briliichcn Handel wieder ! >r-
znslellen oder der nollcidcndeu Welt Len Frieden und die Ord¬

nung miederzngeben.
Das Maiwsest erklärt weiter , die liberale Partei trete

sür « ine schnelle Regelung der Neparationssrage unter an¬
gemessener Berücksichtigung der interalliierten Schulden
und sür den ernsten Versuch ein , mit den Vereinigten
Staate » zusammenzuwirken , um den Frieden in der Welt

wieder hcrzustellen Die liberale Partei sei der Ansicht, daß

die wirtschaftliche Wiederherstellung Europas eine Vorbedingung
für das Wiederaufleben der britischen Industrie » und der Schas-
sung des Friedens sei. Sie würde die Wiederaufnahme aller
Beziehungen zu Rußland begrüßen . (!) Die gesamte Starke
der liberalen Partei werde zur Unterstützung des Bölkerliaisi cs

in die Magschale geworfen . Die au wattige Politik Groß¬
britanniens müsse darauf hin arbeiten , einen vollen Gebrauch
vom Völkerbund (!) zu machen, um seinen Umsang und seine
Macht zu erweitern , bis alle Nationen darin vertreten seien und
ei» internationales Zusammenwirken an Stelle der Fortdauer

der nationalen Feiiidschastcii und der Anhäufung von Zerftcriings-
milteln z» setzen. Aber die Rückkehr zu normalen Wittschafts-
verhälliiissen erfordere Zeit und inzwischen könnten die ardeils-
lo e» Männer nur Frauen » ich! warten , dis bessere Zeilen kommen,

ohne weitere Aussicht zu haben als die Arbeitslosenunterstützung.
D .e Pläne der Negierung seien vollkommen ungenügend . Die
Beschränkung des Handels könne der Arbeitslosigkeit nicht Helsen.
Die Nachkttcgsvcrhälliiisse rechtfertigten eine derartige Einschrän¬
kung nicht, sondern mache ihre Wirkung nur noch verderblicher.
Die liberale Partei sei ebenso überzeugt, daß die gcg n tie

Arbestslosigkeil von der Arbeiterpartei empfohlenen Heilmittel,
Sozialismus und Permc gensabgade , sich als katastrophal erweise»
würden . Nicht die Zerstörung der Unternehmungslust , sondern

ihre Ermutigung , nicht die Abschreckung des Kapitals , sondern

seine srn-l bare Verwendung sei ersorderü^

Gngttfche Phrasen.
London . 20 . Nov . Die . Times " schreibt zu dem Beschluß

der Dotschafterkonserrnz u. a.: Trotz Englands wurden dle Iran-

zösischen Methoden herrschend und bewirkten eine rasche und
gefährlich« Handlung in Europa . Es sei beunruhigend , daß die
durch den Friedensvertrag geschaffenen kleineren Staaten an die

aggressiv » Politik Frankreich » gebunden seien, da« laut lein«



Armut verkünde, aber ihnen gleichzeitig Kredite in Höhe von
806 Millionen Francs gewähre. Es sei sehr besorgniserregend,
daß in Deutschland reaktionäre und miliiürische Einflüsse Boden
gewännen und wen» Worte helfen könnten, so sei England gerne
bereit, sich an euer scharfen Warnung an die deutsche Reaiernng

alle Versuche der Umgehung der militärischen Klauseln
- Versailler Betträges zu beteiligen. Deutschland breche aber

iaialge der hartnäckigen nnd unversöhnlichen Politik Frank¬
reichs auseinander . Das Nuhrgebiet und das Rheinland stän¬
den bereits vor der politischen und wirtschaftlichen Lostrennung
vom Reiche. Ihre Bevölkerung werde unter dem Druck der
Biegung und dem von irregeführten Rowdies dazu geführt,
ihre Interessen Frein -ei, zur Vertretung anzuvertrauen . Das
vollziehe sich in einem Gebiet, dessen Mittelpunkt das von bri-
li chen Streitkräften besetzte Köln fei. Das britische Prestige,
das britische Verlagsrecht und die britischen Veriragspsl chten
würden davon tief berührt. England dürfe sich nicht demütig
seiner Ausstoßung ans Europa unterwerfen.

Am Ruhr und Rhein.
Erneuter Protest Deutschland » gegen die

französischen Putschunterstützungen in der Pfalz.
Berlin , 21. Nov . Zn einer Noe , die der deutsche Ge¬

schäftsträger in Paris dieser Tage der französischen Regie¬
rung übergab , legt die deutsche Regierung gegen die fort¬
gesetzte Unterstützung der Separatistenbanden in der Pfalz
durch amtliche französische Stellen und gegen die Behinde¬
rung deutscher Behörden und Beamten bei der Wiederher¬
stellung der öffentlichen Ordnung und der Bekämpfung
der aufriihrerisch ' n Elemente erneut nachdrücklich Verwah¬
rung ein . Die Note , dis eine ganze Reihe von Berveisen
für die Haltung der sransösi 'chen Stellen gegen die Sepa¬
ratisten in der Pfalz enthält , wiederholt dis Forderung,
daß den französischen Truppen alsbald Befehl gegeben
werde , den völkerrechtlichen und vertragsmäßigen Pflich¬
ten der Besatzungsmüchte gemäß zu handeln.

PoinearL 'a „Berichtigung ".
Berlin , 21. Nov . Nach einer Pariser Meldung des

„Berliner Tageblatts " lautete der die besetzten Gebiete
betreffende Satz der Rede PoincarSs in Neuilly : „Wir
sind außerdem entschlossen, die nach dem Vertrag besetzten
Gebiete nicht zu räumen , ehe nicht alle in Versailles Unter¬
zeichneten Bestimmungen des Vertrags vollständig erfüllt
sind . Die Worte : „nach dem Vertrag " fehlten ln dem am
vergangenen Sonntag mittag übergebenen Wortlaut und
wurden als Verbesserung eines Versehens erst später teils
durch telephonische Benachrichtigung hinzugesügt . In Pa¬
riser politischen Kreisen wird dem „Berliner Tageblatt"
zufolge die Vermutung ausgesprochen , daß PoincarS , als
er die Rede abfaßte , tatsächlich an die besetzten Gebiete des
Rheinlands und des Ruhrgebiets dachte und erst ein Pro¬
test einer anderen Persönlichkeit ihn veranlaßte , diese Be¬
merkung einzusügen . .

Frankreich behitll sich freie Hand vor.
Paris , 21 . Nov . Der „Matin " veröffentlicht eine wohl

als offiziös zu betrachtende Auslastung über das im April
1923 nach der Besetzung von Frankfurt a . M . und Darm¬
stadt von dem damaligen Ministerpräsidenten Millerand
abgegebene Versprechen , künftig in allen interalliierten
Angelegenheiten gemeinsam mit den Alliierten vorzugehen.
Diese Versprechungen der französischen Regierung haben Le.
kanntlich bei den Einwendungen Englands gegen die fran¬
zösischen Forderungen in der Votschafterkonserenz . eine
Rolle gespielt . Der „Marin " behauptet . Millerand habe
keineswegs Verpflichtungen übernommen , die ein isolier¬
tes Vorgehen Frankreichs in allen Fällen zu behindern an¬
getan seien. Er habe sich in dem Memorandum , das er in
London überreichen ließ , auf die Feststellung beschränkt,
daß tatsächlich Frankreich bei sämtlichen Fragen interal¬
liierten Charakters die Absicht hätte , sich mit seinen Al.
liierten zu verständigen , d. h. er habe lediglich den aus der
Hand liegenden Sinn des Versailler Vertrags interpre¬
tiert . Wenn es notwendig sei, eine Angelegenheit wie die
Militärkontrolle in Deutschland im gegenseitigen Einver¬
nehmen zu regeln , so liege der Grund darin , daß der Frie¬
densvertrag diese Militärkontrolle zu einer interalliierten
Einrichtung gestaltet habe , nicht aber die angeblichen Ver¬
pflichtungen der Regierung Millerand . Als es sich hin-
gegen darum handelte , im Anschluß an eine gebührerd
von der Reparationskommission feftgestellte Verfehlung
Deutschlands Pfänder im Ruhrgebiet in Besitz zu nehmen,
hätte 8 18 des Anhangs 17 zu Abschnitt Viil des Friedens¬
vertrags Frankreich ermächtigt , sich einer allgemeinen Zu¬
stimmung zu entsagen . Es sei vorgekommen , daß die eng¬
lische Regierung den Versuch machte , sich auf das Memo¬
randum Millerands zu berufen . Man habe sie nur auf
den Wortlaut des Friedensvertrags selbst zu verweisen
brauchen , um ihr mit Händen greifbar zu machen , in wel.
che« Fällen es Frankreich freisteht , allein vsrzugehen nnd
l « welchen Fällen es im Einvernehmen mit seine » Alliier»

te « Vorgehen mäste . Die Frankreich Anstehende Bewegung »,
freiheit für den Fall einer Bedrohung von außen ergebe
sich aus seinem Recht aus legitime Verteidigung und stehe
über allen Verträgen.

Deutsche Erklärungen über den Stand
der Wiederaufnahme der Sachlelstnnqrn.

Paris , 21. Nov . Die deutsche Kriegslastevkommisston
hat gestern der Reparationskommission eine Note über¬
reicht . in der sie Kenntnis gibt von dem Abkommen , das
am 10. Nov . zwischen der Interalliierten Rheinlandkom¬
mission und den Industriellen dvr Farbstoff ., der chemischen
und der pharmazeutischen Produktion abgeschlossen wurde.
Die deutsche Negierung wird sich erlauben , der Repara-
tionskommission die in dem Vertrag erwähnten Leistungen
jeweils nach ibrer Feststellung alsbald mitzuteilen und er¬
suchen, Deutschland aus Reparaüonskeuto gutzuschreiben.
Die Kriegslastsnkommi 'sion hat der Reparationskommis¬
sion ferner Kenntnis gegeben von den Verhandlungen , die
der Bergbauliche Verein (Stinnes und Konsorten ) mit der
belgischsranzösiichen Zngenieurkommissian in Düsseldorf
seit dem 3: Ott . geführt bat und die am 4. Nov . gescheitert
sind. Die Kriexslasterrkomnttlfion gibt davon Kenntnis,
daß die belgisch.französischs Zngenieurkemmission sich ge¬
weigert habe , die Beträge für die Kohlenlieferungen
Deutschland auf Neparationskonto gutzuschreiben . Die
deutsch« Regierung stellt fest, daß der Abschluß des für die
Durchführung der Reparationslieferungen und für die
Lage des besetzten Gebiets gleich erwünschten Abkommens
scheiterte und daß eine Einigung wegen der Gutschrift der
Leistungen der Kohlenzechen nicht zu erreichen war.

Der ^v«rrr" Kurs in Amerika.
Keine Hilfe für Europa!

. Paris , 21 Nov Wie der „Newyork Hcrald " aus Washington
meldet, wird der Vorschlag des Senators Smoot , an Frankreich
zwecks Regelung seiner' Kriegsschulden bei den Vereinigten
Staaten heranzutreten , von der amerikanischen Sck»„ ldenfundie-
rungskommission im nächster Zeit angenommen werden . Der Be¬
schluß der Schu.kderst'.ndierung -kömmisston könne in gewissem
Sinne als ein Anzeichen dafür betrachtet werden, daß df? Brr,
einigten Staaten es fetzt anfgegeben hätten , Europa Hilfe zu
bringen . Es werde gegen Mitte Dezember in höflicher, aber
fester Sprache eine entsprechende Aufforderung an die Schuldner¬
länder richten. Staas ' ekrctär Hughes Hab« den Forderungen des
Senators Smoots Mder ' 'aird geleistet in der Hoffnung . Frank¬
reich würde vielleicht . einen Plan zur Regelung der Revara-
tionsfrage zustimmen. Seit aber der Hughesfche Vorschlag selbst,
die deutsch« Zahlungsfähigkeit,Hnrch eipen .Sa .chpetständigenans-
schuß abschätzen zu lasten, in stch' Zusammengefällen sei, mache der
Staatssekretär keinerlei Hehl mehr daraus , daß er mit den
Smoots 'scben Absichten einverstanden sei. Es verlaute , Staats¬
sekretär Hughes habe es feinem Kollegen frei gestellt, so weit zu
gehen, wie sie Lust hätte «, sü ?) Er glanbe aber, daß wenig
Hoffnung bestehe, daß das amerikanische Ersuchen den gewünsch¬
ten Erfolg zeitigen werde. Man nehme sogar an . daß einige
Länder vielleicht nickt einmal antworten würden . Indessen
würde ein derartiges Vorgehen doch der Welt die Stellung der
Vereinigten Staaten hinsichtlich der Politik gewisser Schuldner¬
länder klar machen helfen. ( !!) Die französische Schuld bei den
Vereinigten Staaten belaufe sich mit den rückständigen Zinsen
auf etwa 3 Milliarden 850 Millionen Dollar , di« bei dem heu¬
tigen Kurse rund 70 800 Millionen Franken darstellten . — Im
Grgeniatz zu den vorstehenden Ausführungen sagt ein« Washing¬
toner Meldung des „Petit Parrsi -n", daß stark bezweifelt wer¬
den müsse, daß die übrigen Mitglieder der Schuldenfnndierungs-
kommi'sion, Staatssekretär Hughes . Staatssekretär Mellon und
Hantels ' ekretär Hoovsr die Auffassung von Smoots teilen . —
Man wird gut tun , die ersten Ausführungen als Manöver
zur Verschleierung der amerikanischen Politik zu bewerten , die
selbstverständlich auch weiterhin stramm ententistisch bleiben
wird , aber jetzt brauchen di« Parteien die Unterstützung der
Deutschamerikaner, da werden gern außenpolitische „KonzePw
nen" gemacht, die etwa so gehalten werden, wie Wilsons Ver¬
sprechen, „neutral " zu bleiben.

Die amerrkauischr Getreikeanleihe
wieder einmal Schwindel.

Paris , 21. Nov . Nach einer Meldung des „Newyork
Herald " au . Washington soll Staatssekretär Hosver als
Leiter der amerikanischen Unterstützungsorganisation ge-
stern di« Meldung dementiert haben , daß Vorschläge für
eine Anleihe zur Unterstützung Deutschland erwogen wür¬
den . Hoovsr habe zuverlässige Informationen erhalten,
daß die deutsche Getreideernte über dem Durchschnitt stehe
und daß die deutschen Bauern es ablehnten , gegen Papier¬
mark zu verkaufen.

Ausland.
Die Programmrede de» Bundeskanzlers

vor dem neuen östreichischen Nationalrat.
Wien, 21. Nov. Unmittelbar nach der Eröffnung der Sitzung

des Nationalrates ergriff Bundeskanzler Seipel  das Wort,
um das Programm der Regierung zu entwickeln. Er erklärt « da¬
bei u. a ., gewiß habe Oesterreich durch di« Genfer Vereinbarun¬
gen Bindungen auf sich genommen und halte sie ein. Daß es

aber nicht mehr von seiner Freiheit auszugeben brauchte.
notwendig sei und dem Buchstaben der Vereinbarungen ent¬
spreche. habe sich während eines Jahres gezeigt. Ein Zeichen der
Konsolidierung Oesterreichs fei auch, daß die österreichischen Bun¬
desländer fester zusammenhielten denn je . Nur infolge der Ver¬
zweiflung habe dem Bund zeitweise das Abbröckeln einiger seiner
Glieder gedroht. Das sei aber jetzt vorüber . Die Länder würden
dem Bunde um so treuer sein, je mehr ihre Rechte anerkannt
und der föderalistische Gedanke gepflegt werde. Daß der baye¬
rische Putsch nicht nach Oesterreich hinübergeschlagen und kein
Versuch gemacht worden sei. Oesterreich in ihn hineinzuziehen,
sei auch ein Zeichen dafür , wie sehr Einsicht, Ruhe und Selbsp
beherrschung in Oesterreich wieder eingekehrt seien. Einen inte¬
grierenden Bcstandteil ^des österreichischenWiederaufbaues bilde
seine Außenpolitik . Zwei grundlegende Erkenntnisse habe es
dem Auslands zu vermitteln und immer mehr zu vertiefen : Daß
es eine nach allen Seiten loyale und durchaus friedliche Politik
zu machen wünsche und daß die Erhaltung Oesterreichs eine Not¬
wendigkeit für den Frieden Europas sei. Die Tatsache, daß sich
im Herbst vorigen Jahres zahlreiche europäische Staaten bereit-
gesunden hätten , Oesterreich ihre Unterstützung zu leihen und
das; sich ihnen sogar das in europäischen Dingen so zurückhaltende
Amerika angeschlossen habe, beweise, daß das Vertrauen zu
Oesterreich und dis Erkenntnis der Notwendigkeit seiner Existenz
Fuß gefaßt habe. Daß das österreichische Volk die Klagen seiner

blutsverwandten in Deutschland und in Oesterreich nicht hören
mrd darauf nicht einmal in Wort oder Schritt antworten solle,
lönn - man von ihm nicht erwarten . Er , der Redner , müsse aber
darauf bestehen, daß offizielle Aeußerungen , die außenpolitisch
belangreich seien, allein der Bundesregierung überlassen blieben.

Moskau und der Freispruch
der Mörder des russischen Gesandten in Lausanne.

Moskau » 20. Nov . Die Nachrichten von dem Freispruch
der Mörder Worowskis hat in der ganzen Stadt allge¬
meine Erbitterung hervorgerufen . Die Blätter klären,
daß das Urteil eine politische Herausforderung schweize¬
rischen politischer Kreise den Völkern der Sowjetrepublik
gegenüber sei.

Deutschland.
Anträge im Reichstag.

Berlin , 21. Nov . Die sozialdemokratische Reichstags,
fraktion trat gestern Abend zu einer Sitzung zusammen.
Da der Reichskanzler seine Regierungserklärung nicht hat
abgeben können , mußte die endgültige Formulierung des
von der Sozialdemokratie beabsichtigten Mißtrauensvo¬
tums verschoben werden . Die Fraktion beschloß weiterhin,
folgenden Antrag zu stellen : 1. Die Verordnung zu einer
Herabmindernng der Perstmakanstzabeir ' des Reiches wüm
27. Oktober 1923 ist sofort aufzuheben, ' 2. die Reichsregie¬
rung zu ersuchen, dem Reichstag unverzüglich den Entwurf
eines Gesetzes über die Herabmindsrung der Ausgaben des
Reiches vorzulegen . — Die bayrische Volkspartel brachte
im Reichstag einen Antrag ein , der von der Reichsregie¬
rung die Vorlage eines Gesetzentwurfes zur Revision der
Weimarer Verfassung in föderalistischem Sinne verlangt.

Dienstentlassung sächsischer Polizeibeamten
durch das Wehrkreiskommando.

Dresden , 21. Nov . Das Wehrkreiskommando hat am
17. Nov . bereits bekanntgegeben , daß dis sächsische Staats-
Polizei auf überparteiliche Grundlage gestellt werde . Zm
Zusammenhang damit wird unter Berücksichtigung ihrer
Anschauungen und ihrer bisherigen Betätigung nunmehr
eine Anzahl Beamte und Polizeiofsiziere des Polizeiprä¬
sidiums Dresden bis auf weiteres von ihren Dienststellen
enthoben . Dazu gehören der Polizeipräsident Menke , Po¬
lizeimajor Knetsch, Polizeihauptmann Schneidenbach , Po-
Uzeihauptmann Reitzel , Pottzeihauptmann Höffer und Po¬
lizeioberkommissar Schmidt . Ebenso sind 15 Regierungs¬
kommissare von ihrer polizeilichen Tätigkeit bis auf weite¬
res entbunden.

Bayern.
München , 21. Nov . Wie der „Miesbacher Anzeiger " er¬

fährt , ist Dietrich Eckhardt , einer der einflußreichsten Füh¬
rer der Nationalsozialisten Münchens , verhaftet worden.
Die Verhaftung scheint mit den Vorgängen in München in
Zusammenhang zu stehen.

München , 21. Nov . Vom Generalstaatskommissar wurde
die Wochenschrift .Sridericus " wegen der Wiedergabe
einer Unterredung der Schriftleitung mit dem General
Ludsndorsf auf drei Wochen verboten.

München . 21. Nov . Nach der „München -Augsburger
Abendzeitung " wird das bayrische Finanzministerium zur
Deckung des Staatsbedarss Schatzanweisungen in Dollar¬
werten ausgeben.

München , 21. Nov . Der Landtagsabgeordnete Reichner
wollte in seiner Heimatgemeinde Basberg bei dem Bauern
Bürgmeier in einer Uebergangsangelegenheit vermitteln.
Im Verlause des Gesprächs zog der Bauer Bürgmeier den
Revolver und richtete ihn auf Eichner , der sich bedroht
fühlte und seinerseits 2 Schüsse aus Bürgmeier abgab , die
dessen Tod herbeisührten . Der Abgeordnete hat sich den
Behörden gestellt . " '
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(11 - Fortsetzung .)

Gerade diejenigen Volkstell « des Elsaßes , die beide Sprachen
in Wort und Schrift beherrschen, soweit sie nicht Geschäfts- oder
andere Belange auf die andere Richtung wiesen, waren es, die
zuerst verglichen und die Folgerung zogen, indem sie rückhalts-
los ins deutsche Lager übergingen . Es sind dies dieselben Ele¬
mente, die, gewiß zum Nutzen Altdeutschlands , di« Konsequenz
zogen und lieber ihren Heimatboden verließen als ihrer lleber-
zeugung untreu wurden . Der gemeine Mann , besonders das

"Landvolk, spricht und versteht in der Regel nur deutsch. Heiß-r
Dank denen, die das Opfer brachten und trotz aller Scherereien
und Angebereien im Lande geblieben sind und die dafür sorgen,
baß das so gefährdete Pflänzlein deutscher Art . deutscher Sitte,
Treue und deutschen Glaubens nicht entwurzelt wird . Sie sind
^rs, oft gerade die edelsten,  die geduldig auf die Zeit
'warten , die in einer friedlichen Weise die Erfüllung ihrer Wünsche
bringen soll. Ein Krieg wird verabscheut, die Leute wollen ihre
Ruh« haben, so sicher es ist, daß mindestens SO Prozent die Neu¬
tralisation des Landes wünschen, auch wenn dieselben noch so
sehr den Patriotismus Pasteurs und seine deutschfeindliche Hal¬
tung feierten . Da sagt mir einer : Sie dürfen ja nicht meinen,
'daß der von Nancy inszenierte Vegrüßungstaumel eckt war . Die
wenigsten der in Landestracht aufgebotenen Mädchen waren
Landeskinder , die meisten waren von dorther mitgebrachte
Vsmi -moväs . Der ernst veranlagte Teil des Volkes blieb lieber
zu Hause und weinte über das Elend des deutschen Volkes. Das
war das „voilä !s piebisoit " — Fachs künstliche Mache. — Ein
anderer freut sich darüber , daß er keine Söhne und Enkel hat.
Die muffen den Franzosen doch nicht dienen. Ein dritter macht

'sich lustig über den ffsanns ä '^ ro -Kultus . Wenn letzterem auch
,in Mainz die evangelische Garnisonskirch« eingeräumt wurde,
bodenständig wird dieser dem Lande aufgepfropste Fremdkörper
nie Dieses Reis wird nie wachsen trotz der Millerand -Poin-
carö' schen Reift , Nur Staffage , Potemkinsch« Dörfer ! Am Na¬
menstage der Pucelle d'Orlsans mußte  alles beflaggt werden.
?ie Fahnen auf den Rathäusern können nicht eingezogen wer¬
den, die sind von „Mach" (Blech), was mit beißendem Spott
bemerkt wird . Ich war Zuschauer, als die Statue der „Jung¬
frau " wieder für ein Jahr „einmagaziniert " oder eingesargt
wurde für bas nächste Mal , ausgerechnet im Münster , der
Scköpfung Erwins von Steinbach , unter der Begleitäußerung:
„Welscher Schwendel" — 1648, als das Elsaß, zuerst einmal der
Sundgau , mit dem Rechte der Landvogtei über das ganze
übrige Land abgetreten wurde , existierte noch gar kern deutsches
Nationalbewußtsein , so daß es Ludwig XIV . und seinen Nach¬
folgern ein leichtes war , die übrigen Bestandteile zu annektieren.
Dieser Anektions-Prozeß fand erst im Frieden von Luneville 1861
seinen Abschluß. In demselben Friedensvertrag von Münster
und Osnabrück 1618 lösten mich die Schweiz und Holland das
lockere Band , das sie noch mit dem heiligen römischen Reich deut¬
sche: Nation verknüpfte. Aber wer hat im Ernste daran gedacht,
sie dem großen Reichsverband wieder einzugliedern ? Nach 1870
haben viele der ideal veranlagte » Reichsländer aus freiem Ent¬
schluß die innerliche Rückkehr zu ihrem Stammvolk gefunden.
Aber -sie können, es nicht verschweigen, daß viele Mißgriffe ge¬
macht wurden . Sie würden manche der früheren Beamten gerne
zurückwünschen, andere dagegen möchten sie nicht mehr sehen.
„Man hat uns so sehr mißtraut , kaum einem von uns wurde
ein Lehrstuhl übertragen . Dabei standen wir doch mit ganzem
Herzen drüben bei unserem geistigen Mutterland . Wir hatten
unser Vermögen drüben in Werten angelegt , die jetzt doch so
fragwürdig geworden sind." Es sei jetzt natürlich viel schlimmer
noch als damals . Di« Gendarmerie sei wesentlich verstärkt. An
jedem Platz habe st« ihre 3—1 sogenannten „Vertrauensleute ".
Uebereinstimmend wurde anerkannt , daß jetzt das aus so gehäs¬
sigen Beweggründen heroorgegangene Kesseltreiben auf die Alt¬

deutschen nachgelassen habe. Sie sind nur noch in geringer Zahl
im Lande, die meisten verschüchtert. Die Altansäßigen scheuen
sich weniger . In der ersten Zeit nach der Revolution ging es
vielfach nach dem schwäbischen Rezept : „Gang weg. ' saß mi na."
Früher waren wir das westliche Grenzland D-uisiblands . jetzt
sind wir die nordwestlichst« Ecke Frankreichs. Der Absatz stockt.
Was haben wir geliefert rheintalwärts ; Speyer , Mannheim,
Heidelberg, Ludwigshafen , Worms , besonders Wiesbaden waren
gute Abnehmer. Unser zum Verschampagnern so geeigneter Land-
wein findet keinen Absatz. Weiter oben ist's mit dem Weinabsatz
noch etwas besser. Und dann diese Behandlung durch die Fran¬
zosen. Ein Vater und sein Sohn sind wegen der Nsutralitäts-
bewegung je ein halbes Jahr gesessen." Der Zufall fügte es,
daß ich diesen Vater am Grabe seines Sohnes traf . Er zeigte
mir mit Bewegung das Grab seines einzigen Kindes . Dieser,
ein Jurist , allzu früh den Eltern und der Braut aus dem Mark-
gräflerland entrissen, erhielt zur letzten Verteidigung das Mort,
ob er bei seiner deutschen bezw. neutralen Gesinnung verbleibe?
Antwort : „Meine Gefühle können nicht bestraft werden " Ich
habe ihm diese Worte auf seinen Marmorstein setzen lallen ."
Darunter sah ich noch die weiteren Worte : Mein Leib ist tot,
meine Seele lebt . Einst wird die Gerechtigkeit doch auierstehn.
Mein Gewährsmann fuhr fort : Mein Sohn sollte zur Depor¬
tation nach Eayenn « verurteilt werden. Ein früher Tod hat ihn
von diesem Schicksal erlöst. Sie sollten den Luftsprung gesehen
haben , den der Staatsanwalt machte über diesen Freimut mei¬
nes Sohnes . Dieser Luftsprung wird auch wohl kaum eine
größere praktisch« Wirkung gehabt haben, als jener des Gene¬
ralkonsuls in V. (Schweiz) , als die Personalien einer Dame zur
Pahausstellung festgestellt wurden . Frage nach der Nationali¬
tät : Elsäßerin . Luftftrung und erregte Antwort : Elsatzerin.
Was ? Was haben Sie gesagt? Französin sind Sie?

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land.
Taltv » den 22. November 1923.

Verbot von Geländeübungen durch politische
Hundertschaften.

In Ergänzung der Verordnung vom 6. Okt . betr . das
Verbot der Hundertschaften verbietet der Militärbefehls.
Haber General Reinhardt die Abhaltung von Gelände¬
übungen jeder Art in geschlossenen Verbänden , ferner das
Postenstehen und Herumstreifen einzelner Personen oder

,-> Das Auge des Buddha.
Roman von  Friedrich Zacobsen ..

Judica begann damit und erzählt« unaufgefordert von ihrer
Vergangenheit ; sie verschwieg nichts, aber es blieb ungewiß, ob
sie nur aus dem natürlichen Trieb der Mitteilung oder in einer
besonderen Absicht handelte ; nur wenn der Partner sie einmal
forschend ansah , glitt wohl ein leichtes Rot über ihr Gesicht, und
sie tätschelt« liebkosend den glänzenden Hals des Rappen.

„Almansar und Fatm « —" sagte sie einmal — „die beiden
werden mit der Zeit noch ein Liebespaar ."

Wenn Judica wirklich einen besonderen Zweck verfolgte , so
- hatte sie es mit weiblicher Schlauheit eingefädelt ; auch Ulrich

begann sein« norddeutsch« Kälte abzulegen, und schilderte den
Verlust des schönen Gutes da oben in den masurischen Wäldern;

2 aber Charlotte Lachmann» Name kam dabei nicht über seine
Lippen, und wenn Judica ihrerseits mit den Augen forschte, so
streichelt« er di« arabische Stute und gab ihr dt« zärtlichsten
Namen . Vielleicht dachte er dabei an ein anderes Wesen»— sein
Mund verriet nichts davon . —

Dieser Verkehr zwischen Ulrich und Judica erregte die Reu-
' gier der gesamten Truppe . Fast alle Mitglieder hielten während

der Vormittagsstunden ihre Hebungen in der Manege ab, und
' es konnte Vorkommen, daß jeder Winkel besetzt war , während
: die beiden Schulreiter gedämpft miteinander plaudernd im

Kreise ritten ; dann ruhten mitunter die fleißigsten Hände, und
. man warf einander lächelnde Micke zu. Es war ja so sehr na¬

türlich, wenn sich hier ein Flirt anbandelt «. — die Pferde waren
schon so weit , daß sie im Stall denselben Stand teilten und aus
einer Kripp« fraßen.

Luis zeigte sich selten. Als Bändiger gehörte er nur lose zu
den Zentauren uill> ging sein« eigenen Wege ; wenn er aber die
Manege betrat , während Ulrich und Judica übten, dann blieb
e» regelmäßig am Eingangs stehle, verschränkte die Arme über

die Brust und zerkaut« seinen schwarzen Schnurrbart . — Einmal
aber kam er doch naher und streckte di« Hand aus , als ob er
Almansor in di« Zügel falle« wollte ; Ulrich hielt bas Pferd
an . —

„Nehmen Sie sich in acht, Tenor , der Rappe verträgt nicht
den Tiergeruch, der Ihnen anhaftet — er könnt« ausschlagen !"

„Den würde ich auch noch bändigen, " entgegnet« der Spanier
finster, „ich wollt« nur darauf Hinweisen, daß di« Manege jetzt
zu meiner Verfügung stehen muß."

„Warum , wenn ich fragen darf ?"
„Weil ich mit meinen Tieren üben will ; heut« soll die Su-

lamith zum ersten Male 'ran ."
Judica hielt dicht neben Ulrich; sie beugte sich aus dem Sat¬

tel zu ihrem Partner hinüber und sagte ihm leis« einige Wort«
in» Ohr.

„Gut, " entgegnet« Weste« kaut, „da«« werde ich das Feld
räumen ."

Er ritt von Judica gefolgt aus der Manege , und der Bän¬
diger blickte ihm grimmig nach; dann hob er zwei Finger an den
Mund und pfiff ; es war das Zeichen für die Stallknechte, und
die Leute kamen sofort herbeigevannt — st« wußten, daß Luis
Sanchez keinen Spatz verstand, und fürchtete» ihn weit mehr als
den ziemlich harmlosen Direktor.

Der ganz« innere Teil der Manege wurde mit einem hohen
und starken Eisengitter umstellt, das nur ein« einzige Tür hatte
und außerdem in einen schmalen Gang nach dem Raubtierhaus
verlief . Man schleppte ein halbes Dutzend Holzblöcke herbei
und verteilte sie in den umgitterten Raum , dann zog der Bän¬
diger sich zurück, nachdem er den Verschluß der Tür geprüft
hatte . In diesem Augenblick kehrten Ulrich und Judica aus dem
Stalle zurück, wo sie ihre Pferde abgegeben hatten , und mischten
sich unter da» Personal , das die vorerwähnte Tür umdrängts.
Die Nachricht, daß Sanchez zum ersten Male mit der Löwin in

Arena lX- ben welle, hatte sich blitzschnell verbreitet , Md

ganzer Gruppen in Ortschaften »nd ausserhalb deren zwecks
Ausübung von irgendwelcher Kontrolle . Zurviderhandlu"
gen werden , soweit nicht die bestehenden Gesetze eine schi-
fere Strafe andeohen , nach 8 4 der Verordnung des Reich:
Präsidenten vom 20. Sept . betr . die zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das Reichs¬
gebiet nötigen Massnahmen bestraft . Auch können Zuwi¬
derhandelnde in Schutzhaft genommen werden.

Wertbeständiges Geld für die wü,11. Beamten.
In diesen Tagen wird den Landesoeamten Gelegenheit

geboten , bei ihren Vesoldi 'Ngskassen den Teil ihrer Vc -L'-e.
der bisher wertbeständig auszubezahlen war , in Gold,
anleihs und Nentenmark umzutauichen . Zum Umtausch
stehen bereit für die Besüldungsnachzahlung vom .9. V §v.
etwa lO Proz . in Koldanleihe , für die vom 13. Nov . 5 Pr-
beide zum Kurs von 150 Milliarden für die Goldma
ferner für die Zahlungen am 16. und 20. Nov . je 30 Proz.
für Nentenmark zum Kurs von 300 bzw. 600 Milliarden.
Die verspätete Auszahlung bedeutet also keine finanzielle
Schädigung der Beamten.

Zur Vereinfachung der Staatsverwaltung.
Heber den Abbau der Beamtcnkörper hatten Vertreter

des Württ . Beamtenüundes vorgestern eine Unterredung
mit dem Staatspräsidenten , bei der zum Ausdruck gebracht
wurde , dass ein Personalabbau in den öffentlichen Ver¬
waltungen und Betrieben erst dann vorgenommen werden
könne , wenn durch organisatorische und gesetzgeberische Ns-
formen die Voraussetzungen dafür geschaffen seien . Hie
württ . Regierung teile diese Auffassung . Die Vertreter her
Beamten beklagten sich sodann beim Staatspräsidenten
über die von der Negierung beschlossene Sperre einer Än¬
derung der Desoldungsordnung und der Verabschiedung
eines Personalnachtrags . Der Staatspräsident sagte eine
nochmalige Prüfung der Angelegenheit zu. Ebenso er .r ,e
er den Klagen über die Auszahlung der Gebälter nel ' es
Verständnis entgegen , zumal da die württ . Land 7 - d
Gemeindebeamten bis jetzt noch keine einzige Z--'
wertbeständigen Geldmitteln erhalten haben.

Einstellung der Notstandsdarlehen
für Gemeinden und Körperschastou.

Für die den württ . öffentlichen Körperschaften zur Fermch-
rung ihrer laufenden Verwaltung darlehensweise zur Verfügung
gestellten 3060 Billionen Mark bat die Reichsffnanzoern >e.!iung
auf das Verlangen wertbeständiger Rückzahlung nackiräglick
verzichtet. Infolge des andauernden Sinkens der Papiermark
stellt dieser Betrag jedoch nur noch rund 5000 Goldmark dar.
eine Tatsache, die es völlig unlohnend erscheinen läßt , hieran
alle öffentlichen Körperschaften zu beteiligen . Das Ministerium
des Innern hat es deshalb für zweckmäßig erachtet, von den Dar¬
lehensgesuchen die ihm am dringlichsten erscheinenden zu berück¬
sichtigen. Den bedachten Körperschaftsverwaltungen werden die
ihnen zugeteilten Notstondsdarlehen in den nächsten Tagen durch
die Staatshauptkasse überwiesen. Wie das Reichsfinanzmini¬
sterium neuerdings mitgeteilt hat , kann es den Ländern und
Gemeinden (Gemeindeverbänden ) weitere Darlehen zur Erhal¬
tung ihrer Zahlungsfähigkeit nicht mehr zur Verfügung stellen;
das Reich wird sich künftig auf di« Leistung der ihm gesetzlich
obliegenden Zahlungen beschränken. Die Gemeinden und Ee-
meindeverbände können hienach Deckung der zu ihren Lasten ver¬
bleibenden Anteile (z. B . bei den Beamtengehättern , bei der Er¬
werbslosenunterstützung, der Sozial - und Klcinrerttuerfiirsorae .1

sogar Morelli kam aus seinem Kontor , um das aufregende Schau¬
spiel in Augenschein zu nehmen.

Es vergingen einige endlose Minuten , dann erschien der
Dompteur am Ende des schmalen «banges ; er hielt in der rech¬
ten Hand die schwere Peitsche aus Rhinozeroshaut , deren Griff
mit Blei ausgegosscn war , und hatte außerdem einen Armce-
revolver umgeschnallt; aber jedermann wußte , daß diese Warft
nur blind geladen war — denn es gehört zu den Kunstgriffen
der Bändiger , widerspenstige Tiere durch Schüsse einzuschüchtcrn,
die natürlich keine Verletzung herbeiführen dürfen . Sanchez
trieb sein« ganze Herde vor sich her.

Voran die drei männlichen Löwen, denen man Alter nnd
Bequemlichkeit anfah , sodann die Leiden gutmütigen Bären , die
den ebenfalls zahmen Leoparden in der Mitte hatten ; zuletzt,
unmittelbar vor den Füßen des Bändigers und im Bereich 'ei¬
ner Peitsche, kam Sulamith . Die Löwin ..schlich geduckt einher
und mit dem Bauch fast di« Erde streisend; sie gehorcht« offen¬
bar widerwillig und nur aus Furcht vor dem wohlbekannten
Züchttgnngsinstrument . — Judica , die für dergleichen ein sehr
scharfes Auge hatte , legte ihre Hand auf Ulrichs Arm.

„Es ist zu früh — sehen Sie nur die Augen der Bestie!"
„Besteht eine ernsthafte Gefahr ?"
„Still ! Wir dürfen ihn nicht ablenken."
Der unheimlich« Zug Halle di« Arena erreicht, und hier ver¬

änderte sich im Nu das Bild . Auf ein kurzes „Allez" des Bän¬
digers zerstreuten sich die Löwen und Bären und nahmen auf
den für sie bestimmten HolzschemelnPlatz ; der Leopard streckte
sich in ihrer Mitte auf den Sand ; er war offenbar nur Deft
rationsstück und wurde von seinein Herrn nicht weiter beack:. :
Desto größere Aufmerksamkeit widmete Sanchez der Löwin,
sollte sich auf den sechsten Schemel setzen nnd begriff das anschei¬
nend sehr gut, aber es paßte ihr nicht, sie wendete sich um und
fletscht« di« Zähne.

(Fortsetzung folgt.)



durch das Reich in Zukunft «icht mehr rechne«. Nach seiner Auf¬
fassung müssen die Ländern und Gemeinden in der Lage sein,
di« ihnen hienach verbleibenden Leistungen durch Anspannung
des eigenen Kredits aufzubringen . Da auch der württ . Staat
keine Mittel verfügbar hat , können weiter « Notpaudsdarleheu
leider nicht mehr in Aussicht genommen werde«.

Kleine Anfragen.
1 Stuttgart , 21. Nov. Der komm. Abgeordnete Karl

52t an den Minister des Innern einige Kleine Äu¬
gtet . Die eine richtet sich gegen die Bildung von

Vereinen und ihre militärisch « Ausbildung durch
dc, - >.rn von Alfdorf , OA. Welzheim, und gegen die
„verl . -.rcrische Behauptung " durch letzteren, di« Kommunisten
würden nach Alfdorf kommen, das Schloß und andere Gehöft« in
Brand stecken und die Bewohner dann aufhängen . In der An¬
frage wird Aufschluß darüber verlangt , woher diese Organisa¬
tionen Waisen und Munition erhalten . Außerdem wird vom
Iustizminister gegen den Schloßherrn von Alfdorf ein Strafver¬
fahren wegen verleumderischer Beleidigung , sowie die Ver¬
hängung von Schutzhaft verlangt . — Eine weitere Anfrage be¬
zieht sich auf die Notlage der Familien von Mitgliedern der
Kommunistischen Partei , die sich in Schutzhaft befinden. Eine
»-ritte Anfrage verlangt von dem Minister des Innern die Er¬
klärung , daß die Verhängung der Schutzhaft über Mitglieder der
Kommunistischen Partei der Reichsverfassung zuwider laufe und
ein Akt politischer Willkür sei. Was gedenkt der Minister des
Innern zu unternehmen , um anstelle der Willkür gesetzliche und
verfassungsmäßige Zustand : -clen zu lassen.

Schreckenstat e nea Irrsinnigen.
(STB ) Bon der bayrischen Grenze, 20. Nov. Der ly Jahre

alte verheiratete Söldner Michael Link von Bergheim , Vater
von fünf Kindern , drang , mit einem Gewehr bewaffnet , auf seine
Frau ein und brachte ihr durch Schläge mit dem Gewerkolben
schwere Verletzungen bei. Darauf begab er sich mit dem gelade¬
nen Gewehr auf die Bergheimer Dorsstratze, gab auf di« verhei¬
ratete Oekonomensfrau Dunk, Mutte » von sechs Kindern , einen
Eck-.-ß ab und verletzte sie lebensgefährlich . Der verheirateten,
35 Jahre alten Landwirtsfrau Seidler , die mit einem ihrer zwei
Neinen Kinder auf dem Arme vor ihrer Behausung stand,
brachte er sodann gleichfalls einen Schuß bei, der den sofortigen
Tod der Frau zur Folge hatte . Don da ging er in die Hummel-
srl-e Gastwirtschaft, wo er den Besitzer, Vater von neun Kindern,
durch einen Achselschuß schwer, jedoch nicht lebensgefährlich ver¬
letzte. Hierauf ging er zum Schulhaus und drang in den Echul-
saal ein. Dem beherzten und energischen Auftreten des Haupt¬
lehrers Sing gelang es. ihm die Waffe zu entwinden und seine
Festnahme zu veranlassen . Er war im Feldzug durch einen
Kopfschuß schwer verwundet worden . Das scheint die Ursache
einer plötzlich ausgetretenen geistigen Umnachtung zu sein.
Link wurde in die Pslegeanstalt Günzburg geschafft. Die durch
einen Bauchschuß schwer verletzte Frau Dunk ist schon eine Vier¬
telstunde nach der grausigen Tat verschieden. Nun -ist auch Link
-ell-er plötzlich gestorben. Er hinterläßt eine Frau und fünf
Kinder.

Mzenderg " Ll7Növ !̂ Wre ^ cWetch ^ ^FAser"Äut ^e^Aik MegebäKe ^ eö^ andwirts Zerkaut zerstört worden . Dei
letzten Sonntag in unserem Schulhaufe unter zahlreicher
Beteiligung der Einwohnerschaft abgehalten . Galt es doch,
das neue Diertelschlagglöcklein,  welches nun¬
mehr an Stelle des seinerzeit abgelieferten auf dem Schuk-
haus seine Dienste tut , einzuweihen . Doppelt ist die
Freude , daß es ohne Hilfe von auswärts möglich war , die
Mittel hiefür aufzubringen . Nur der Freigebigkeit der
Einwohner und sonstiger guten Freunde , welche mit wenig
Ausnahme ein reges Intresse bekundeten und bei der
Samnilung zum Teil ganz selbstlos in dis Kasse griffen,
ebenso dem Fleiß unserer Schüler , welche für diesen Zweck
Heidelbeeren sammelte , ähnlich wie sie es voriges Jahr
für die Kirche in Altburg getan haben , ist es zu verdanken,
daß die Wiederbeschaffung unseres Elöckleins verwirklicht
werden konnte . Ansprachen und Gesänge würzten die Feier,
und vom Schulhaus wehte die seinerzeit auch durch Samm¬
lung beschaffte Fahne im Sonnenschein.

Tübingen , 21. Nov . Die Anatomische Anstalt in Tü-
bin gen kann bis zum 1. Oktober 1924 Leichen nur in
beschränkter Anzahl annehmen . — Es fehlt also an Geld
zur Bezahlung der ausgesetzten Summen.

(STB .) Wiblingen , 21. Nov. Kürzlich wurde einem Land¬
wirt zur Nachtzeit aus seiner Scheuer ein Sack Roggen mit etwa
1,5 Ztr . und kurz« Zeit nachher wieder ein Sack Gerste im Ge¬
wicht von etwa 3 Ztr . gestohlen, in letzterem Fall unter An¬
wendung von falschen Schlüsseln. Die Täter wurden inzwischen
ermittelt und zur Anzeige gebracht. Bei dieser Fahndung wurde
einer der Täter überrascht, wie er im Begriffe war , unter dem
aufgerissenen Bretterboden im Armenhaus «ine große Menge
Pulverpakete zu verstecken. Er hatte mit zwei Genossen au» einem
zwischen Neu-Ulm und der Illerbrücke gelegenen Pulverhäuschen
sechs Pulverkästen im Gesamtwert von 80 Billionen auf er¬
schwerte Weise gestohlen.

(STB .) Stcinberg , OA. Laupheim , 21. Nov. In der Nacht
wurde dem Käsereibesitzer Härle ein Kalb aus dem Stall ge¬
stohlen. Gleichzeitig ließen die Diebe auch noch mehrere Treib¬
riemen zur Dreschmaschine mitlaufen . Nach den Blutspuren
scheint das Kalb gleich im Garten abgestochen worden zu sein.
Trotzdem man auch Schubkarrenspuren entdeckt zu haben glaubte,
fehlt bisher von den Tätern jeder weiter « Anhaltspunkt.

(SCB .) Hall . 21. Nov. Wie der Saline Wilhelmshall in
Rottweil droht nun auch der Saline Hall die Stillegung . Zu¬
nächst wird aber der Ealinenbetrieb bis zum kommenden Früh¬
jahr aufrecht erhalten werden.

(SCB .) Winzingen OA . Gmünd , 21. Nov . Acht Wild¬
schweine wechselten über das freie Feld vom Fils - ins
Remstal hinüber und wurden von verschiedenen Personen
beobachtet . Ein Schäferhund ging darauf los , wurde aber
von dem Leitschwein zurückgetrieben . Die Jäger werden
gut daran tun , fleißig nach Spuren zu suchen.

(STB .) Friedrichshafen . 21. Nov . Bei dem bereits
gemeldeten Brand in Kluftern ist das Wohn - und Oekono-

geisteskranke Vater Zerlauts ist in den Flammen umge¬
kommen . Man vermutet , daß er den Brand verursacht hat . <

(STB .) Dom Dodeusee , 21. Nov . Erbärmliche Gesellen
schmuggeln zurzeit Franken und andere Devisen in die
Schweiz , wo sie dafür bekanntlich mehr Papiermark erhal-
ten , als in Deutschland selbst. Cie lassen sich von schweize-
rischen Banken entsprechende Schecks aus deutsche Banken
geben . Das ist Baterlandsverrat ! Solche Burschen müssen
angezeigt werden.

Aus Selb-, Volks- uud LandniirWst.
Der Kur » der Reichsmark.

. Berliner Briefkurse.
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725,81 Ma.
224Z6 Ma.

1587,81 Ma.
L18L Ma.

1000 Ma.

^ 1 holl . Gulden
f Skeichsindex für Lebenshaltung

Eoldumrechnungssatz für Steuer«

' Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , lS. Nov. An der Effektenbörse stellten sich'

zahlreiche Käufer rin, wodurch sich dir Börse sehr fest gestaltete und
Verdoppelungen, ja Verdreifachungender Kurse die Reget waren.

Es gewannen:
Don

W . Hypotheken
W. Notenb
W . Pcreinsbank

Ravensburg
Eßlingen
Retlrnmeyer
Pfauen
Würit . Hohenz.
Mulle

Erlangen
Unterhausen
Bietigheim
Kolb L Schichte
Pfersee
Kottern
Württ . Leinen
Don Majchinen-

Hesser 4.5 (10.5
Weingarten 10 (25)

2 (5) NSlh 4.5 (10.5)
60 (120) Württ . Metall 15 (60)
2.7 (6.5) Von den übrigen Werten:

Bad . Anilin 25 (60)
2 (4) Bamberg Mälz. 2 (6!
3 (6) Beller 1 (2.5,

4 ,10) Bremen Oel 15 >-iO>
4 (6) Cement Heidelberg 10 <2H

3.5 (10) Der kommende Tag 2 (4.5)
4 (10) Deutsche Verlag 4 (18)

Kaiser Otto '11 <20)

Daiinler
Feinmech. Tuttlingen
Hansa
Hohner
Iunghan»
Koch
Laupheim
Magirus
Eßlingen

7.1 (15)
25 150,
30 -80,

16.1 (30)
35 (60)
20 ,50)
25 (60)

u. Mrtalliverien:
8.7 (l2)
27 (70)
2.6 ,7)
15 (45)
5 -14)

20 (40)
40 <80>
4.5 (9)

8,1 (13)

Knopf
Knorr
Köln-Rottweit
Leibbrand
Kraft Allwiirtt.
Krumm
Ncckarwerke Eßlingen
Salz Hellbraun
Sekt Wochenheim
Schleppschiffahrt
Slutlg . Bäcker
Stuiig . Zucker
Union D. Verlag
Verein. Ocl
F 'lz
Ziegel Ludwigsburg

4.4 -9)
I I (20)
14 (20)

1.7 (4.5)
12 (25)
3.2 ,8)

2,9 (5.9)
10  ( 100)

6 (!-0>
1.5 (4)
9 (2l)

8.9 (19.9)
4,5 (15)

7 (25)
5 (30)
8 (17)

2m Freioerkehr gab es gleichsalls erhebliche Kurssteigerungen.

Für di« Gchrtfllettu»- verantwortlich: Vtto Lelsmsnn.  Lat » .
Druck und Vertag der U. Oeilchlüaer'lchen BuckdrnckeretCalw

Die Kanzleien
der

OLeramtsfparkasse
l!8d der NermiMmeisleksleA

si.id fiir den Pnblikumsverkehr
lMMlilsS MW».

Ealtv , den 21 November 1923.
Un-rwartct rasch ver,ch!ed gestern Nacht

unsele liebe Schwester und Tanle

Heinrike Perrot
Arbcitslehrerin a. D.

Fi» Namen der traueri 'den Hinterbliebenen
H. Perrot.

Beerdigung Freitag Mittag 2 Uhr.
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